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'BAI•BES.CHRE I13U1•lB 

I.. MOTEL 

.i •b1 Gründung  

Nach dem Bodengutachten des: Ing.eni•eurbifros Siede1•. und Kugler 
vöK 1.2.1979 stefit begrenzt;tra.g.fähi.ger Baugrund .(l:.nckerer Sand} 
e.b ca: 2 D nt unter OK, Gelände. an, gut tragfähiger Ba'uglrund. 
(Kiessand) .ab ca.. 3,30 - 4,80 m. Im Bereich der zweigeschossigen 
Unterkellerung (Hotel) kann daher problemlos auf Streifen- und 
Einzelfundamenten gemäß statischen Erfordernissen gegrûndet werden. 
]In Bereich der nur eisgeschossigen Einterkell_erung (Burgbauten) ist 
der lockere Sand bis Xur Kiessandschicht entweder zu verdichten 
oder gegen Kiessand auszutäus:chen so daß auch hier auf Streifen-
und Eiiszel fundamenten . gemäß statischen: Erfot^dérnis'sen ° gegri;lndet 
werden kann. 

Der höchste Grundwasserstand liegt bet'3t,â m Uber NN Da die Sohle 
des 2. Untergeschosses bei ca. 32.,5'm.Uber NN liegt,.sin.d keine 
AbdichtungsmaBnahmen gegen Grundwasser erforderlich. 

1,02 Tragende, Konstruktion. 

Die tragende Konstruktion wurde entsprechend. dein Mutzungen: der:. 
einzelnen -Geschos49 wie folgt entwickelt: 

Untergeschosse und. 
Erdgeschoß: 

Stahlbeton-Skelettkonstruktion als.. 
gerichtetes System mit Haupt- und Nebee 
unterzögen und Stahlbeton-Deckenplatte, 
Dimensionierung nach statischen Erfor­
dernissen. Aussteifung über Aufzugs- und 
Treppenschächte, Installationsschächte 
sowie Giebelscheiben. 
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Bettengeschosse: 

DaciVeschaß: 
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Stahlbeton-Schotten in jeder zweiten 
Achse, unterzugsfreie.,. massive Stahl-
b•etvn-Decfcenpl.atte, pimensßonierung nach 
statischen' Erfordernissen, Spannweite ca. 
71,70 m, Aussteifung wie vor.. 

Si:anlbeton- oder 5tshlkionstrukïiori,. 
stutzen auf ,schntten .. er darunter 1.iegen- 
den .BetterigeS;Cht•Ss.e abges.tiltzt..Dach- 

decke Trapezbl,ech, Dimensionierung nachstatischen Erfordernissen, Aussteifung 

wie vor, 

iCeller-Außenwände in Stahlbeton. Außenisalierung,mit Bitumen-Heiß- 
u•d Kaltanstrichen, die durch vorgestellte'.pnduline= bzw. Porosit- 
fi 3 terpl atten geschGtzt wird, 

Treppenhäu:ser,:A•fzugs- und.Insta:ll.at.i.onsschäctite: erh"alten stahl-. 
aetonwände g•mäB statischen'Erfordehnisseri. Treppenlätffe aus-Stah1- 
beton. 

Schwimmbecken aus Stahlbeton.:. 

Anordnung yon ßehn#ugen gemäß statischen Erforder•nisser•. Die ung 
der Fugen im. Außenbare.tch: m .t :Fugen....A rri e. eie mi....geei,gneten: 
Profilen abgedeckt werden, im Innenbereich mit Fügenprof!..en. 

i..03 Fassaden  

143.;t. Geschlossene Flächen 
innen Stahlbeton- oder Mauerwerk, darauf Wärmedämmung aus.minerali-
schen, nichtbrennbaren Materialien, Dimensionierung nach DIN 41U8 
und Wärmeschutzverordnung: Außenv.erkleidun- Naturstein: äu ­f Edel­
stahl-Unterkonstruktion. Luftschicht zwischen Naturstein und Wärme­
dämmung, 

1..a3.1 Fensterflächen 

Die Lage des Gebäude$,macht besondere Maßnahmen Zum Schutz vor 
Verkehrslärm erforderlich-. Zur Fesi:legung dieser,%ßläahmen im 
Einzelfall wird auf dem Baugelände vorab e; ne akustische äestands-
aufnahme:durchgeführt. Die endgültige Fen sterkonstruktiàn Wied danach 
festgelegt- unter Berücksichtigung dera Anforderung,. daß ih.. den Gäste­
zimmern ein 5challoegel yon 25 dBA bei Nacht einzuhalten ist. 
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lackiert, mit thermischer ` etonunkudei Profile. 
t oder eei ten n- Fensterkonstruktion aus Aluminium dunkel. elox 

• e . 5tral3ensei fiep 
.für Dreifa•chverglasung oder,als a st s hochwirksame Kasten­
fenster ausgebildet, Hofseiten für normales Isolierglas vorge­
sehen. Feststehende..lforglasung. Fensterreinigung von außen 
mittels Fassadenbefahranlage... 

SonneRstilUtz durch absbrb:legende bzw.. räflektierende Verglasung 

.Die Brüstungen.und Deckehverkleidungen erhalten außen eine 
Verkleidung mit dem Sonnenschutzglas der Fenster.. Dahinter Luft-
schichtT Wärmedämmung und Stahlbeton bzw. Mauerwerk. Fensterbank-. 
abdeckung Naturstein. 

1,04 Dachdeckung  
,, 
Samtfiche flach- und Te1^rassenfliche;n werden als llaMdâc = 
konsxruktion:nach AIß euf ebener Stohlbetbnfläche mit Wälle- 
estricii bzw-. auf im : Gefälle rie:rl;egten Trapezbléchen ausgebilde`ti 
lutfbau von oben nach unte•i`: 

- Kiesschüttung 50 mm 
- 3,.Lagen Glasge.webedachbahn J Glasvliesbitumendachbaihn. 
- Wärmedämmun.g, Stärke entsprechend den: Anforderungen der LîTN 

bzw. 1,1`armeschutzverordnung, 
- Bitumendichtungsbahn mit Alu->•ölienei.nlage als Dampfbremse 
- Bitumenvoranstrich. 

Die begehbarer!_ Dach- bzw. Terrassenflachen erhalten einen in Sar+d- 
Bett verlegten Platténbelag. 

Dachentwässerung iïber beheizte Flachdâchgullis mit doppeltem 
Klebeflansch.. 

1.05 Nichttragende Trennw4.nde  

1.05.1 Zwischen. Gästezimmern:, 

Doppelständerwerk mit doppelter Gipskartonbeplankung und innen 
liegenden Mineralfasermatten..Schallschutzmaß + 3 dB. 

1.05.2 Flurtrennwände: 

Je nach Konstruktionssystem Stahlbeton oder Mauerwerk oder` 
Doppelständerwerk Wie zwischen Gästezimmern. 
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1,05,.3 Sonstige Trennwunder 
Einfach-5tänderwerk mi.t einfacher Gipskartnnbeplenkurog, 
Gipsplatten oder Mauerwerk, 11.5.cm, unter Berücksichtigung 
aller relevanten brandschutYtechnis.c..h.en und. scha1i.schutz- 
technischen Anforderungen. 

1.05.4 Bewegliche Trennwände: ; 

Der Ballsaal erhält eine zweifache Unterteilung durch bewegliche 
Trennwände;, System HUppe Variflex oder gleichwertig. 

1,05.5 WC--Trennwände: 
Aus kunststoffbeschichteten Wandélementen mit innerem Alu-
Rahmen:und PU-SchaumfUllung, ca, 2,0 m hoch, ca. 15, cm Boden­
freiheit. 

1.06 Wandbel* ge.  

1.05.1 GästeziPgner: 
Wände gespachtelt mit Aaùhfaser tapeziert und gestrichen. 

1.06.2 Flure:. 

Wände gespachtelt:.bzw geputzt, mit Kunststofftapete in Textil- 
struktur o.ä. beklebt. 

1.06.9 NaSzellen der Gästezimmer.,. NaBräume: 

Keramische Fliesen, 15 x. 1.5 cm farbig oder mit Dekor bis 
U..K Abhangdecke. 

l:Alû,.4 Treppenhäuser: 

Kunststoffputz 

1.06,5 Sonderräume: 

Die Gestaltung der Wandflächen richtet sich nach der noch auszu­
arbeitenden architektonischen Konzeption. Zur Ausführung gelangen 
u.a.. 

Eingangshalle: Naturstein, Holztäfelung, Textiltapete 
Restaurants, Ballsaal: Holztäfelung, Tapete 

Konferenzräume: Tàpete 
Verwaltungsräume: Tapete 

Kirche: diesen 

Nebenräume: Anstrich 

-5_ 
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1;07 Tti.ren 

. 
Flurtiiren BIS schwere llol zturen mit al l sei.ti,ger iCunststoff- 
beschichtung in Stahlzargen mit Doppelf'alzdichtung, mittleres 
Sthalldämm--Maß 40 dg. Tiiren zwischen Vorraum und NaBzelle als 
leichte Holztür mit Kunststoffbeschichtung in Stahlzarge. 
Umtliche Flurtüren mit P•ofil23+lindern ausgeriistet; Hotel-. 
SthlieBanlage, Be.schläge HEWi oder gleichwertig. _ 

1.117:2 Sonstige Türen: 

tm. Prinzip. -Mie Gästezimmer, jedoch Schalldämàn-Maß ien$sprechend 
Naumfunktion..Außenbeschichtung in Abstimmung mit Wandbelägen 
des jeweiligen Raumes.4 

1.07.3 Trep.penhawsä-: und Flurabs.chlußtliren: , 
Stahl- bzw. Al,u•ninium-Konstruktionen mit •ferglasung (5içherheits- 

i glas bis• •,ß, m Hohe},Ausbildung entsprechend bauaaufsichtlichen 
Anforderungen,. 

I OM FeuerschutztiirQn s 

Ausbildung entsprechend bauauifschtlichen Anforderungen, Verwendung 
von ausschließlich afitlicM zugelassenen Fabrikaten... 

1.0$ Decken 

1.A8.1 Gâstezimmer: 

Stahlbetondecke-gespachtelt, mit Rauhfasert$pete tapeziert und 
gestrichen. 

1.08.2 NaBzeilen und Vorräume: 

Abgehängte Gipskartanplatten-Decke, gestrichen. 

1.08.3 Flure: 

Abgehängte Akustik-Decke aus Holzspanplatten, Fabrikat Wflhelmi 
oder gleichwertig. 

1.06.4 Küche, Naßräume außer Gästezimmern. 

Abgehängte Alu-Paneeldecken 

1.08.5 Sonderräume. 

Abgehängte Decken., Gestaltung.nach noch auszuarbeitendür innen­
architektonischer Konzeption. Materialien: Gipskarton mit Tapete. 
und Anstrich, Holz etc. 

- 6 -
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Die Ausbildung der abgehängten Decken berücksichtigt neben 
innenarchitektonischen und dekorativen Apsekten qrundsätzllch 
al`l'e relevanten ' bra+ndschutxt+echnlschen und sc'hallschutx- 
technischen Maßnahmen. 

Fußböden 

Zur Vermeidung von Schallübertragung bzw. aus Wärmeschutzgründen 
erhalten das Erd- und ,die Obergeschosse grundsätzlich einen 
schwimmenden Estrich bestehend aus 1b - :35 mm starken, gepreßten: 
mineralfaserplatten oder ähnlich: und i.M. ca.'b:cm Zementestrich. 
Der Estrich wirä_ durch 10 an breite Streifen . a.us Mineralfaser 
oder ähnlich von aufgehenden Wunden getrennt "Alle NA räume ew-
halten eine Isolierung aus Bitumenschweißbahn,+oder ähnlich oder 
eine Abdichtung mit Asphaltmastix und einen Schutzbelag aus Guß- 
etpl altesteich•. . 

folgende: :Fußbudenbeläue sind vorgesehen; 

in Gàistezimrnern und Vorr'àumen sowi e den Fluren =der Bettengeschosse:: 

Verl ours-Te ppFi ch 

in NaBz+ellen; 

keramischer Bgdenbgl_ag öd Mosaikboden 

- in der Küche und in :sonstigen NaBräumen: 

KerdmIscher Bode:nbela:g,. 5teinzeu.gfl esen oder Mosalkboden. 

- in der Eingangshalle ttrrd dem Haupttreppenhaus: 

Naturstein. 

- in den Nebentreppenhäusern-.. 
ßetonwerkstein 

- im Restaurant.$ gen Konferenzräumen :und der Verwaltung: 

Velours-Teppich 

- im Ballsaal i 

Parkett 

- in Nebenräumens 

je nach Nutzung Zeme'ntestrich mit aâriebfeStem Anstrich oder 
PVC-Belag 

7 
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14 1D Einrichtung 

Die i:#nrichiung wird vom Hotel-Betreiber entsprechend seinen 
Wilnschen und Bedürfn,issen beschafft. Damit Ist siéher•gestell 
daß für den Hotelbetri eb Optimale it5sungen gefunden werden. 

Aufzüge 

Es sind drei PersonenaufzUge und zwei Service-Aufzüge vorgesehen._ 
Die PersönenaufiU. e sind für je 10 Per"sonen dimensioniert und 
erhalten eine Sammelsteuerung. sie: bedienen das 1. UG, EG, 
1, - 6. VG sow +e das DachgeschoA- Die Aufzugsmasehinen befinden 
sich über den Fahr>-schächten in einem separaten Maschinenrgumi. 
Fahrgeschwindigkeit 1,6 m/sec.. Schachttüren a1.5 zweiteilige voll- 
automatische Teleskop Sch ebetUren, für Anstrich worg•s.. n... 
Aufzugskabine.aus Edelstahl, mit abgehängter Rasterdecke, Fußboden 
Teppichbelag. 

Service-Lifte wie Personenaufzüge, jedoch einfachere Ausführung: 
(Standard-Progr4mmg der Aufgugsfi rMÜ) . 

Klimar unci . Lüftungsanlagen  

Für das :Gebäude ,sind. insgesamt 12. Be- und lrr•tlüftungsän°lagen zum. 
Teil als Teilklimaanlagen mit Kühlung Und Heizung vorge.s.eheen- 
Nachstehend eine Aufstellung der Anlagen: 

Anlage 1 - Schwimmbad mit Nebenräumen 

Diese Anlage wurde aus Gründen der Betriebskostensenkung mit einer 
kiärmepumpe ausgerustetj. Die Peilklimaanlage ist so ausgelegt, daß 1 
Schwimmbad ein behagliches Raumklima von max. 65 % r.F. erreicht 
wird. 

Anlage 2 - Café und Restaurant 

Teilklimaanlage mit Kühlung und Heizung..: 

Anlage 3 - Küche 

Be- und Entlüftung mit Anküh1system. 

Anlage 4.- Bankett-Saal 
Teilklimaanlage Mit Kühlung und Heizung. Diese Anlage wurde in 
3 Einzelzonen unterteilt... 

Anlage 5 - Lobby 

Teilklimaanlage mit Kühlung und Heizung. 
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Anlage â - L.eger und Nebenräume 

Be- urrtdtitbllïi`n 

Anlege in - .Techr•.ikrNun 

Be- Und Entluftung 

•1 age "ß 

Entlüftung der Naßzellen aus dem Hotelbereich 

Anlage 9 

Entlüftung der WC- und Waschräume im Allgemeinbereich 

Annage 19 

Entlüftung der Fahrstub.Ima.S.chl nenräume 

Anlage 11 

Entlüftung der Traf räume 

Anlage 12 BettenZimmee 

'eiiklimaanlage mit Kühlung und. Heizung ilber Teuhengeräte. 

Bei den Anlagen 1 bis 5 handelt,es sich um Teilklimaanlagen,, 
ausgerüstet mit Filter, Kühler, Erhitzer und Ventilator, die. 
in der Lage sind, im.winter bei -12 °C eine Raumtemperatur von 
22.°ç:und im Sommer. bei + 32°C eine Raumtemperatur von 26 •C 
in den Räumen zu gewährleisten. 

Die Aufstellung der Anlagen wird entweder in Dachzentralen oder 
in Zentralen im Untergeschoß vorgenommen. 

hur Ausnntung,der Wärme in der Abluft de$ Soa•immbades wurde 
eine Wärmepumpenanl.age für die Anlage 1 vorgesehen. 

Bei den Anlagen ö und 7.handelt es sich um Be- und Entlüftungs 
anlagen, die mit einem Filter, eineue Lufterhitzer und einem 
Ventilator àuà9erustA sind. 

Die Abluftgeräte dieser Anlagen werden auf dem Dach angeordnet. 
Die Zuluftgeräte werden entweder in einer Zentrâle'im Untergeschoß 
oder ebenfalls auf dem Dach aufgestellt ._ 

Bei den Anlagen 8 bis 11 handelt es sich um re ne.Abl.üftanlagen. 
Die Absa:ugung der Luft erfolgt entweder über Dachventilatoren 
oder Uber Kastengeräte. 
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bit Bettenzi;rmer des Hotelbaues erhniter• ein firuhengerät 
für Außenluft-Umluftsystem Die Truhe erhält einen getrennten 
Kühler und' trhitzer, so da0 der , ï•otelgäst jederzeit in der .. 
.tage ist, die von ihm +•ewünsehte RauM emperatur 'über einen 
Thermostaten eire*estellen. 

Die 1ia0zelleri der Bettenzimmer werden Uber eire Kanalsystem, 
welches in den Tnstallationsschächten verlegt wird„ uh*d U.ber 
ein auf der ln.stallationssehachtwand angeordnetes Tellerventil 
entlüftet. 

Eine 1:ntrauchungsanlage für Innenliegende Räume:-bzw. Flure Wurde 
nicht vorgesehen, da eine natU rliche Entrauchung aber Fenster-. 
Under vorgenommen werden kann. 

Heizungsanlage. 

Vorliegende yeizungsanlage ist als eine reine Pumpenwarm 
Wasser-Heizungsanlage mit einem Temperaturgefälle von 90/70` C 
vargeseher•: 

Die wärmebedarfsrechnung erfolgt nach DIN 4701 (Nëùfiseung 1959) 
unter Zugrundelegung einer Außentemperatur 'von w12 'C Sowie unter 
Berück5ichtg•ng des Energieeinspàruttgsgese#es. 

Für die Bereitstellung der Energieversorgung ist lrrdgas,.mit 
einem Nerzwert: H = 7800 ckal/Nm', vorgesehen. 

Das sekundäre: Heizwasser wird mittels Netzpumpen vorn Verteiler 
zu den einzelnen Verbrauchern gelleferi. 

in der Zentrale sind die. kompletten Einrichtungsgegenstände, wie 
Membran-Rruckausdehnungsgefäü, Pumpen, Schaltschrank und Regelung 
untergebracht. 

Von der Hauptverteilung wird nicht vorgeregeltes Warmwasser zu de n 
Lüftungszentralen geführt. Die Regelung des Warmwassers erfolgt in 
der Nähe der Verbraucher ( Erhitzer, Boiler). , 

Die Leitungsführung zu den Verbrauchern erfolgt von, der Hauptver­
teilung über die entsprechenden Technikschächte und unter der Roh­
decke und zwar über den abgehängten Decken. Die Rohrführung wird 
so vorgenommgn, daß bei Reparaturarbeiten nur Teilbereiche abge­
sperrt werden müssen. 

Die gesamten Anlagen werden in verschiedene Regelkreise aufgegliedert. 

Die Heizwassertemperatur innerhalb der Heizkörper und Truhengeräte 
beträgt max. 90/70 °C. 

-10-
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Jeder Heizkörper erhält ein Absperrventil. äbsperrbare Ver­
schraubung mit Entleerung und wenn notwendig eine Entlüftung.. 

Vie Hotetztnimer t"terâ n i.t uhenger ite ti .behe9zt 

Ina unmittelbären Bereich des Schwimmbades' ist: eine Fupbode.n- 
heizung vtirgesehen die Ub.är einen separaten Regelkreis ge. 
steuert wird. 

Als Heixksirper werden .Stahlheizplatten (prüfilier;t) entsprechend ._-:----­
der Wärmeleistung für Raumheizk#rper nach WN 4703. installiert. 

Zur Anwendung kommt nahtloses Stahlrohr nach. DIN 24.48/9 für die 
hieß verwendeten Rohrnennweiten. 

Für die Regel û:ng: ist :ein, e1.•l•trvßi:sches Regel:s;y:stem vor•eseRen. 

Die Regelkreise, der statischen Heizungen werden außertemperatur_ 
abhangig geregelt. 

. .. . . . 
Aille Re,gelventile`sind für,die Arbeitsweise '"abgeschaitet schließend"! 

'bzw_. bei Dreâwegeventilen "abgeschaltet leistungslos" ausgelegt. 

Die Sc.haltschrä;nke werden in Sçhrankbauweise. aüsgeffihrt.. Dem Steuer-
tell: der einzelnen Anlagen ist der jewellige Reg2lteil direkt zu- 
.geordnet. Alle Antriebe erhalten auf der. :Schranktür eine 'Betriebs- 
und StiiranzeigE, 

Die Einspeisung in die Tafel erfolgt uber eine bauseiitige Vor-
sicherungsgruppe. In jeder Tafel sind'au[iQrdem pro Einspeisung 
IiauptsfiGherungen Vorgesehen. 

1.14 Kälteversorgung  

Die Planµng der kälteteehniscben Anlage basiert auf den z.Zt. 
gültigen Erkenntnissen der Kaltwasserversorgung für K1`•ma bzw. 
Teilklimaanlagen.. 

Fair die. Versorgung der Teilklimageräte und Truhen mit Kaltwasser. 
wurde ein.,-luftgekühlter Wassersatz vorgesehen.. Die Aufstellung des 
Kaltwassersatzes.erfolgt auf dem Dachbereich. des Dachgeschosses. 
Die Verteiler und : die notwendigen Kaltwasserfdrderpumpe>n sind in 
der notwendigen Klimazentrale angeordnet.. Zur Wärmeabführung der 
Kompressoren wurden Kondensatoren.ei•ngesetzt, die mittels Außen-
Uft gekühlt , werden . 
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Zur Geräuschdämpfung der Ventilatoren filr die Kondensatoren 
wurden Zu-. und Abluftscihialldämpfer vorgesehen : 

-In der Kältezentrale herrscht bet laufenden Kältemascihimn 
ein S+challdruckpegel von ca. 100 dB (A).'Der,gleiche Schall-
druckpegel herrscht Xiuclh in den Kvndensatorenräumen; 

Um eire Geräuschbelästigung der punter der Zentrale liegender 
Räume zu vermelden, wird eine entsprechende -Baukonstruktion 
gewählt. 

1.15 Sanitär - fieuerläsch  

1.15.1. Allgemein 
Fur die Auslegung der sanitärtechnischen Anlagen sind dje 
z.Zt. g'ùltigen Vorschriften und Richtlinien zugrunde gelegt. 

1.15.2.Entwässerung. 

die Entwässerung des Gebäudes erfolgt m Trennsystem, d.h. 
Schmutz-. und Regenwasser werden ianèrhalb des Gebäudes getrennt_ 
verlegt. Als Rückstauebene wurde die Straßenoberkante angenommen. 

Das anfallende Schmutzwasser tiis zur Erdgeschoßebene wird dem 
Strabenkanal direkt Zugeführt: Für die Untergeschoßebene sind 
Fäkalienhebeanlagen vorgesehen. 

Als Rohrmaterial werden für Sammel- und Falleitungen gOeiserne. 
muffehl.ose Abflußrohre und für Anschlublei..tungen-PE-Rohre eingebaut. 

'.15.3 Bewässerung Kalt- und Warmwasser 

Die Bewässerung wird in verschiedene Versorgungsgruppen aufge- 
téilt. 

.Die Warmwasserversorgung erfolgt nachdem Speicher-:Durchflußsystem. 
Als max. Warmwassertemperatur wurde 55°C angesetzt. 

Als Rohrmaterial sind für Kalt- und Warmwasser Kupferrohr vorge­
sehen. 

1..1.5.4 Feuerl ösch 

Die einzelnen FluchttrePpenhäuser erhalten .je eine Feuerlösch- 
Trockensteigeleitung. In jedem Geschoß einen C-Anschluß, mit 
Absperrventil 2". Als Rohrmaterial wurde verz. Stahlrohr gewählt. 

Die Wasserleistung je Wandhydrant wurde mit 100 Ilmin. gegen 
30 mWS Fließdruck angenommen. 

- 12 - 
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In den 0artrVeffwffltlhossen wird eine selbsttätige. Feuerlöschr 
einricfitung e Sprinkleraniege .- gem. den Eorderurigen des 
IDS eingebaut.. Zusätz•ich ist ne Fouerlös.ch•1•ra:eken7ei••n• •. vor.gesehen. .,..: .. . . . 

l,lâ,5 Schwinmbadtechnik 

Die Planung des Schwimisibades érfo,lg#:e nach den i:OK=Richtlinien, 
Ausgabe 3uni .1972, 

F:ür die 'Ar der.ldass:erbehandlung ist eine Eibbkung., Filtrierun,d' - 
und C#~i orut ng v•orgesel•en 6 

Die Beheizung des Schwimmbâtlwassers :er.föigt iiber einen Gegen-
strqmer auf eine Temperatur von ,t 2'7°ç. 

1:1:•.6 •aunaani age 

Der Saunaberetic:h besteht.aus der :SaUnakabiee: Mit. den z:u einem 
Saunabetrieb zugehörigen Eire`iGhtung.sgegenst•n.der•; 

Zum Abkühlen der Saunabenutzer stehen Kaltduschen°mit 3elbstschluB- 
batterien für verschiedene Anwendvngsgebiete,,wie •cit►vall-, Körper-, 
t[artstrahldusche und SpritzschlauGh.zur Verfugung. 

,. 
1.15.7 E"inri:cl•tuh"gsgegenstände 

Die MaBzellen" der Bettenzimmer erhalten folgende Einri.ch.tungs- 
gegenstä.nde.aus farbïgem •Cra5tail-Porzel.lat• • Sta:ndardfarbe):_ 

Waschtisahanla:ge bestehend' aus: 

- 1 YEaschtischablagë:120 cm Oberfiäche 
-; 1 Einbaû•raschtisch 
- ] Handtuchstange 80 cm. 0 . 
-. 1 Einlochbatterie 1/2" mit Zugstange'nablaufgarnitiir,.schwenk-. 
barem Gußausl.auf und Treco.rn•Griffen 

- 1 wandabdeckenden Kristallglâsspiegel,.Größe.ca. 1.20 x 100 cm. ; 

Wannenanlage bestehend aus: 

1 Stahleinbauwanne 160/70. cm 
- 1 Wannenfüll- und Brau$ebetterie 1/2" mit Trecorn-Metallgriffen, 

weißem. Kunststoffbrauseschlauch,und weißer Bandbrause 
- 1'Wannengriff mit schw . Gubstutzen 
- 1 Unica-Stange 65 cm 

- 13 - 
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Badetuchhalter 60 cm mit schweren Gupstützen 

lclosettanlag•en:.bé•tehend àus3. 

- 1 fiefspiilklosett 
1 00-1tr.-Spülkasten 
1 KIOFettsitz mit Detkel . 

- 1 Klosettpapierhalter mit Decke 

Alle öffentlicheA Toiletten- und NabeVume erhalten folgende 
Einrichtungsgegenstände -atiis Kristall-Porzellan.:: 

Waschtisch mit Rückwand und Seifenschale, Einlochbatterie 
mit versenkbarer Kette und Schwenkauslauf, Ablageplatte aus 
Porzellan, Kristellglasspiegel 

- iiefspü]klosett als StandAC, Klosettsitz mit Deckel, 
Sol kaste.w. tiefhängend, Klosettpapierhalter, -
Zigarren-ablage, Hut- und `Mantelha!ken 

Wandurinale.mit Druckspüler /2" 

- Ausgubetnri:chtung aua F e'rton weiß, mit Kiapprdst 
kandbetterie i!Z" 

1.i'Es Flektrotechnisèhe Einrichtung 

i,1b.1 Energieversorgung 

Bach Abstimmung mit den Stadtwerken Düsseldorf Mïttelspannungs- 
einspeisung durch die Stadtwerke Di sseldorf ,AG, Die_ Transformatoren 
erhalten. eine Festkompensation f`ûr die: gemeinschaftli4.en Anlagen 
mit einer automatisch regelnden Kompensationsanlage eingebaut. 

1..15.2 Netzersatzstromversorgung 

Fir die Netzersatzstromversorgung wird im Untergeschoß ein Diesel-
Notstromaggregat aufgestellt zur Versorgung folgender Anlagen 

- Aufzüge ( Evakuierungsfahrt) 
- Feuermeldeanlage 
Sicherheitsbeleuchtung Garage 
Abluft Garage 

- Beleuchtung Treppenhäuser 
- Beleuchtung Aufzugsvorräume 
NotweHilbe.Nebeanlage und Druckeirhöhungspumpen. 

i 

i•. ̀
-•••.•-v.•,-.•-•_••d 
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1,16.3 Erdungsenlage 

Fundamenterdungsanlage fUrB.Iitzsc-butz und Potential- 
ausgleiche llochspannungserde fü.r die ,Abnehmerstation. 

1,16,4 Installation 
Keller'räurM, Lagerräume, Technikräume und Garagen: 
Leitung auf Putz, in Rohr halboffen sowie auf Kabelträgern.. 

l.nsti.ge Bereiche 
Iln'tëreutz-Insteliation, 

1J6.6 Feuerinel de anl age 
Feuérmeldeanlage mit Druckknopfineldern in Iden Treppen 
häusern, 

1.16.6 Antennenanlage 
Geeinsthäftsanterinen mit Anschlußmögllchkeiten für.ail.e 
Bettenzimmer und Konferenzräume.. 

1:16..i Beschallungsanlage 

Lautsprecher zur obertragung von Radioprogrammen in Elùrene 
Bettenzimmern, Foyers und Konferenzräumen. 

5onstige Anlagen 

Warnanlage für den Garagenbereich. 

1.16,9 Installation ßettenziirmer und Nahzelle 

hi den Bettenz_iminern sind folgende Installationen vorgesehen.. 

1 Brennstelle' mit Ein-Ausschalter im Eingangsbereich 
1 Brennstelle unter der Decke des Bettenzimmers 
1 Brennstelle an der Wand des Settenzimmers 
3 Steckdosen gegenuber der ßettenaufstel'lung 
1'FernsI und Radio-Antennenanschluß 
1 Telefonanschluß 
2 Steckdosen an der Bettenseite 
1 Anschluß für interne. Radioübertragung mit Lautsprecher. 

In den Naßzellen sind vorgesehen. 

1 Brennstelle über dem Waschbecken mit Ein-Ausschalter 
1 NoMalsteck.dose' für Anschluß von elektrischen Rasierapparaten 
1 Lautprecher für die Obertragung von internen Radioprogrammen. 

15 - 
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Ol !grUndung  

Vie Gründung Hote1 lZi ffer i i01) 

1.02 Tragende Konstruktion  

lu allen Geschossen Stahlbeton-Skelettkonstruktion als 
gerichtetes systent mit Haupt- und Nebenunttezugen bzw . mit 
Hauptunterzügen.und dazwisehen gespannten Deckenplatten aus 
Stahlbeton:, Dimensionierung nach statischen Erfordernissen. 
Aussteifung über Aufzugs- -und T.reppensrhächte, Installations­
schächte sowie. Giebelscheiben.. 

Keller-Außenwände in Stahlbeton. Außenisolierung mit Bitumen-
ileiB- und Kaltanstrichen, die durch vorgestellte Onduline 
bzw. Poros•tfilterplatten geschützt wird. 

Treppenhäuser, Aufzugs- und Installationsschächte erhalten Stahl­
betonwände gemäß statischen Erfordernissen.. Treppenläufe.ats 
Stahlbeton, 

Anordnung won:.Dehnfugen geWaß. statischen Erforderr•i:sseh.. 
Dichtung der:rugen im Außenbereich mit Fugenbändern.., die mit 
geeigneten Profilen abgedeckt werden im Innenbereich mit Fugen- 
profilen.. 

ZAJ.. Fassaden  

ULI Geschlossene Flächen 

Geschlossene Fassadenflächen sind. im wesentlichen die Bristungs- 
bindet, un einige Scheiben im Bereich der Kerne. Innenschale 
Stahlbeton oder Mauerwerk entsprechend statischen Anforderungen. 
Darauf Wärmedämmung aus mineralischen nichtbrennbaren Materialien, 
Dimensionierung nach.DIN 4108 und Wärmeschutzverordnung. Außen­
verkleidung Naturstein (wie Hotel) auf Edelstahl Unterkonstruktion, 
Luftschicht zwischen Naturstein und Wärmedämmung. 

- 16 - 
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2,•3.2 Fensterflächen 
Fensterkonstruktion aus Aluminium, dunkel eloxiert oder ein-
bremslackiert, mit.thermiteher Trenn uns der Profile. Straßen­
seiten mit Drei fachverülasung, Aofseiten mit normalem Isolier-
elas.'FlUgel mit Dreh-Kipp-Beschlägen. 

Sonnenschutz durch absorbierende bzw. reflektierende Verg.1asung 
(Parsol o.ä ). 

An jeder Fensterachse (alle 1,20 bzw. 1,40 m) AnsCh ußmâglictikeit. 
fûr 10 cm starke Trennwand. Abdeckung der Fe listerbriistun9 Natur­
stein mit untergehängtem oder e nbrennlack erteS blech Mit ihte- 
griertem EI.t"Br4lstungskanal. 

Details der Fassadenausbildung werden nach den.noich.durchzuführen'-_ 
den ,akustischen i essurigen unter Berücksichtigung des lt. All '.e - 
stattenverordnung zul;àssigen. Schallpegels. in Biiroräumen fe5tge- 
legt 

2.04 Dachdecku:nq 

Wie Hotel ( 1.04), jedoch 1. nterko.n.struk-tion ausschließlich Stahl­
beton.. 

2.05 Nichttragende Trennwände  

n.ß5.1 Otirozwi,schenwände alS Metallständerwän.de mit beidsetti,ger eih- 
fach,er Gipskartonbeplankung und innerer Mine.ral.fi1zful_ltrna•. 
Wanddicke 100 mm, Schailschutzmaß ca 42 dß.. 

2.05.2 $üroflurwände: wie vor;, jedoch in feuerhemmender Ausfithrung 
(F 30) durch doppelte Gipskartonbeplankung. Wandstärke 140 - 
150 mm:.. 

2.05.3 Trennwände zwischen verschiedenen.Nutxern aus. doppeltem Metall- 
ständerwerk mit doppelter Gipskartonbeplgnkung und. Innerer: 
Mineralfilzfüllung. Wanddicke 150 mm, Schallschutzma6 ca: 51 dB. 

2.05:.4 WC-Trennwände: Abtrennung der Vorräume 11,5 cm Mauerwerk oder 
ähnlich. WC-Kabinen-Trennwände aus: kunststoffbeschichteten Waft& 
elementen m.it innerem Alu-Rahmen und PU-Schaumfüllung, ca. 2,0 m . 
hoch, ca. 0,15 m Bodenfreiheit. 

17 - 

W_ 



- 117 - 

2,06 Wandbeläge  

.2.0b.i Büro.s,:Büroflurt, Bilronebenrëume: 

Anstrich bzw. pauhfasertapete und. Anstrich auf Gipskarton 

Eingangshalle :und Treppen- bzw. Aufzugskerne: 

mit beschichteten Spanplatten o.ä. verkleidet. 

g.t1ô,.2 WC-Anlagen-. 

Keramische Fl ieseo: 15 x 15 cm, farbig: bis OK Tiirzarge 

Teeküchen- 

Fliesenspiegel ca. 0,60 m hoch hinter Küchenblock. 

2.05.3 Treppenhäuser: 

Kunststoffputz 

2.07 Türen; 

2.07.1 Bürotdrein 

Holztüren; mit allseitiger Kunststoffbeschichtung in raumhohen 
Stahlzargen mit umlaufender Gumnidi•,chtung t Übet-licht mit braht-
3piegelglas verglast. 5challdämm Maß# ca 28 dB Beschläge HEWI 
oder gleichwertig, alle Flurtüren mit Profi,lzylind+rn ausgerustet, 
sonstige Türen init.Buntbartschlössern. Einbau einer Schließ­
anlage, die iin Gruppen entsprechend. Vermietung und :Nutzung 
unterteilt wird. 

2.07.2 Türen zu Nebenräumen: 

Im Prinzip wie BUrotUrehi jedoch ohne Oberlicht. 

1.07.3 Treppenhaus- und .Flurabschlußtüren 

Stahl- bzw. AluminiumkDnstruktion ,gestrichen bzw. eloxiert, mit: 
Verglasung (Sicherheitsglas bis 2,0 m Nähe), Ausbildung entsprechend 
bauaufsichtiichen Anforderùngen. 

2.07.4 Feuerschutztüren 

Ausbildung entsprechend bauaufsiehtlichen Anforderungen. Verwendung 
von ausschließlich amtlich tuge1 ssênen Fabrikaten. 



Decken 

Die Büroetagen erhalten eine abgehängte Mineralfas$r-Platten- 
decke mit Bandrasterstreifen im Fassadenachsma6 hur Aufnahme 
von Bürotrennwändeh.. 

In den Xaß- und Nebenräumen sind glatte, abgehängte Gipskarton- 
decken vargesehen. 

fingangshallen und Aà1 lenbereiehe,in den Geschossen vor den. 
Treppen= und Aufzugsanlagen mit abgehängten Alu Paneéldeckéhj 
farbig :eitebrennlack•.ert.,' i•a.rbe nach JanT. 0. erha1.b der . Alu 
Paneele. Bieselschutzaufla:ge und. mineralische Schallschluck-
matten. 

FuBb'dâe>i  

.Im. Fiinbl ick auf die spätere. Veränderungsllmögl'ichkeit der ßü rß- 
trennwände. wi:r.d :ein. Verbundestrich, gewählt,, der in Verbindung 
mit der ca. i≤8 cm starken< Stahlbetondeckenplatte., der akustzsc• 
wirksamen AbFlangdecke und einem gehweichern. Tepptichboden ( Ver-
besserungsmaß,ca.. 20 dB) die nach UFN 4109' erforderlTchen LuftY 
schall- und Trittschall-Schutzmaße gewährleistet. 

Lediglrt.ch die Büror•usr•: iiber nicht odar: nur :schwach beheizten 
Rauanen (z 8. •G bzw, über Durchfahrt) erbalten éinen schwimmenden 
Estrlch (c21,•;. 3.5 ,m1ä1 starke hiineralfaserplatten und ca. 5{) mm starker 
Zeméntestric#ä). 

3n Na6räumen ist eine Isolierung aus BitumenschweiBbahn oder ähniich. 
oder" eine Abdichtung mit Asphaltmastix und ein Schutzbelag aus 
Asphaltestrich vorgesehen. 

Fußbodenbeläge: 

Büroräume und Bü.rofl;ure: 

Velaursteppich, rollstuhlfest, chemisch-antistatisch, Beanspruchungs­
gruppe IV R 

Nebenräume: 

PVC 

- »Bexllene 

Keramischer Belag oder Mittelmosaik 

- Eingangshalles 

Naturstein 

- Treppenheuler 

Naturstein in den Flaupttreppenhäusern Betonwerkstein in den 
Nebentreppenhäusern. 

-0_ 
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•.1Q Aufz#ïge  

Pro Iiauptkeirn fi sind zwei AufKUge i› . 
je 8 Personen vorgesehen. Sie bedienen das i. VG, ED, t.. •-. 
ti. 00 und erhalten eïne Sammelsteuerung. Die Aufzugsmas`thinen 
befinden sich über den Falïrschiichten in einem separaten 
iiaschineroraum, fabrge:schwindigkelt 1,6 m/sec. Schachttiiren 
als zweiflïlge.lige vollaut atische Teleskop-SchiebetUren, 
für Anstrich vorgesehaR. 

Aufzugskabine Innen mit kunst5teffbeschiichteten Spanplatten 
verkleidet,Decke als abgehNngte Rastewdecke, FuBboden mit 
Teppichbelag. 

Lufttechnische Ei nr chtungen 

FUr die ßüroräume sind Be u.nd Entlüftungsanlagen, unterteilt 
hach Zoten, vörgesehen 

Die: Luftaten:gen richten sich nach den. Außenl:uftraten der Arbeits- 
stättenrichtlinie. Die Augenluft wird,.ûber Dach angesaugt:,. 
gefiltert erwärmt und fiber 9 ei.gekanäle den einzelnen Büro­
etagen zugeführt. Ober horizontale Verteilkanäle in den :Fluren 
wird die Luft über hitter an den Rllçkseiten der Büros einge- 
blasen 

Die Abluft wird über den Zwi.schendeckenbereich°.aus:.'den.:Büros ab­
gesaugt. Zum Zweck der E1.nergiee1n:spârung wird die Fartluft über 
Wärmetauscher geleitet, wo sie ihren Wärmeinhalt an die kalte 
Außenluft abgibt. 

Für die innenliegenden Bereiche, wie WC-Anlagen, Lagerräume und 
Teeküchen, sind separate'Abluftanlagen vorgesehen-. Die Abluft 
geräte bzw. pachventilatoren für die Nebenräume befinden sich 
in Dachzentralen bzw. auf .deal ..Dach. 

Der Erbauer behält sich vor, bei evtl..Mieterwünschen.einzelne 
Geschosse oder Ges.ehoßabschnitte. zu tt-ilklimatisleren. Um .diesem 
wunsch zu entsprecheh, sollen folgende Möglichkeiten vorgesehen. 
werde ne. 

An.der Außenfassade, hinter der Brüstung, sollen die statischen 
Heizflächen gegen Klimakonvektoren mit eingebautem Ventilator: 
ausgetauscht werden. Für die Versorgung mit Kaltwasser'muß èn. 
Kaltwassernetz vorgesehen werden, über diese Maßnahme der bereits 
jetzt zu verlegenden vertikalen und horizontalen Verroheung für, 
Kaltwasser und Kondensat einschl- Isolierung ist pocht nicht ent­
schieden. 

-2D-
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•2.1Z Heizungsvgrsorgung  

Das gesamte Rauvorhaben wird reit einer zentralen Warnwasser- 
pumpen-Heizung statisch beheizt. Die Heizzentrale befindet 
sich im Untergeschoß und ist als geschlossenes System ausge­
bildet. Als Heizflachen sind profilierte Plettenheizkdrper 
vorgesehen. Alle Heitkôrper sind mit 1"hermtistät.Veni:ilen aus -
gerüS tet. Die HeiYungsverteilung ist in Z6nen unterteilt 
und erhält eine auBertemperaturabhanei.ge Yu regeleng ; 

In .der Zentrale sind die kompletten Einrichtungsgegenstände wie 
Membran-DruckausdehnungsgefäB, Pumpen, Schaltschrank und ige.9elung 
untergebracht. 

Die Leitungsführung zu den Verbrauchern erfolg : von der Haupt- 
Verteilung Hber entsprechende Techn lschächte. Die An chl.Ü8- 
leitun.g Für die statischen Heizkarper wird in senkrechten 
schlitzen an de:r Außenfassade verlegt. 

Die Heizwass€rtemperatur innerhalb der Heizkörper betragt max. 
90 °. 

2.13 San ï tär und Feuerl iôschtechni k  

2:a3;1 Allgemein 

F•ür die Auslegung der sanitärtechnischen Atil.ege•i •ir•d diE 
z.Zt. gültigen Yorschriften.und Rich t1inien :zugrundp gelégt.. 
Die Verbrauchswerte für Bew'àsser'ung und Abwasser wurden nach 
AIN 198.6 Blatt 1-4 ermittelt. 

243.2 Entwässerung 

Die Entwässerung des Gebäudes erfolgt im Trennsystem., d.h. 
Schmutz- und Regenwasser werden innerhalb des,Gebiudes. getrennt 
verlegt. Als Rückstauebene wurde Straßenober4hte angenommen. 
Alle Einrichtungsgegenstände unter dieser Rückstauebene werden 
über Fäkalienhebeaniage bzw. Pumpensumpf in...,den Straßenkanal 
gepuropt. 

Das anfallende Schmutzwasser bis zur Erdgeschoßebene`wird'dem 
Straßenkanal direkt zugeführt. Für.die Untergeschosse ist eine 
Fäkalienhebeanlage vorgesehen.. 

Als. Rohrmaterial werden für Sammel- und Falleitungen gußeiserne 
muffenlbse Abflübrahre und. für die Art schlußlfitûngen . PE-Rohre 
eingebaut. 
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FUr die im Erdrefch liegenden Abwasserleitungen werden 
PVC-Hart-'kanalleitungsrohre bzw. Stenzeugrohre eingebaut. 

2,13.,3 Bewässerung Kel t- und Warmwasser 

nie Warmwasserversorgung erfoIgt aus dem Netz der, Stadtwerke 
Dilsseldorf AG. Die Anlage wurde konzipiert nach den geltenden 
DIN-Vorschriften und Bestimmungen der Stadtwerke Düsseldorf AG. 

Aie.Bewässerung wird in verschiedene Versorgungsgruppen aufee 
teilt.. Gegen Uhutz vor Verunreinigungen und damit Verbunden*er 
Korrosaonsge.fahr wird am Haupteingang_ eine Feinf ilter-Station. 
eingebaut. 

tlae iarmwassemrsurgung erfolgt. dezentral über Elektro-itei.5- 
Wassergerete., 

Die_ Isolierung der Rohrl.e.itiing. erfolgt mit nichtbrennbarer 
Isolierung nach DIN 102. 

Als Rohrmaterial sind fDrait• und Warmwasser Kupferrohr vprge- 
sehen. 

l"Y<.mdjeap . §w• + la+)alY. 

2.13,4. Feuerl ös.ch 

Die einzelnen Treppenhhuser•erhalten je ei`ne Feuerlösch-
Trockenste3geleitung. In je, em einen C'-Anschluß m:ft 
Absperrventil 2". Ais Rahrrnaterial wurde verz. Stahlrohr ge- 
wählt. 

Die Wasserleistung je Wandhydrant wurste mit 1DU 1/min. gegen 
» mWS Fließdruck angenommen ., 

2.1ß.5 Einrichtungsgegenstände 

Für die NäWuppen sind folgende Einr.ichtungsgegenst•nde, Farbe 
weiß, vorgoseheh. 

WG-Anlage mit TiefspüleStandklosett, tiefhängendem Spülkasten 
und WC-Sitz mit Deckel 

Urinal Anlage als Absauge-urinal mit geräusCharmem Druckspüler. 

Handwaschbecken-Anlage mit Prozellan-Waschtisch, Spiegel, Ablage, 
Seifen-, Papier-, Handtuchspender sowie 5-1.tmpntertischwarm 
wasserspeicher. 

-22-
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2.14 E1ekironstallaton  

x.14,1 •nergieversorgur•g 

tine nerg9e-Elns;pe sung und -Versorgwng eri°ölgt zusammen 
mit der Einer gaeversargung des Mittelbaus. 

•, 1•4,• Stromversorgun•3. 

Die Faure und Treppenhäuser erhalten eine Notlichtbeleuchtung mit 
Fluchthinweisschildern. Versorgung dieser NotliChtbeieuC,htung 
erfolgt über eine Batterie, Anlage 

2.14:3 Endungsanlage 

Fundament-trdungsanlage für. Blitzschutz und Potentialausgleich- 

2.14 . 4 Installation 

Lagerräume; '!Celler= und Techn kr"âuMe 

Leitung `auf. Putz irr Rohr halboffen sowie auf Kabelträgern.. 

Für die Büros ist . fin Keller e:.i sie:.zentrale Zät 7.ervertetl ung. 
(je. Etage ein Zâhler) vorgesehen. Je:Étage ist eine Unter-
Verteilung. vorgesehen. Die Leitungen. In der Etage werden. 
innerhalb der Zwtschendecken mittels Kabel Wgel, i Kabel- 
träger verlegt.. In der 0. stung :wild ein Fenstertrank-Kanalsystem 
vargesehert. 

x.14.5 Feuermeldeanlage. 

Feuermeldeanlage mit pruckknopfineldrern in den Treppenhäusern. 

2.14..b Sonstige Anlagen 

Gemeinschaftsantennen-Anlagen mit Anschlußmöglichkeiten für 
Bürobereiche. Telefon eerrehr-Systüm. 

2.14.7 Beleuchtung. 

Für die Beleuchtung der Flure und Buros sind :normale Aufputz- 
Neon-Kastenleuchten vorgesehen. 
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Bauaufsichtsamt 

BriefpostanschriR: Stadtverwaltung Amt 63, 40200 Düsseldorf 

Firma 
Sachverständigenbüro A. Wedemeier 

z.Hd. Frau Sonja van Bargen 

Ringelsweide 16 

40223 Düsseldorf 

Baulastauskunft 

Grundstück: Düsseldorf, Münsterstraße 304-306 

Ihr Zeichen: 

Antrag vom: 17.10.2024 

Eingang am: 17.10.2024 

Registrier-Nr.: 52-BL-2996/24 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

auf den nachstehend angegebenen Flurstücken ruhen keine Baulasten. 

Gemarkung 

Mörsenbroich 

Flur(en) Flurstück(e) 

5 73, 163 und 222 

auf dem nachstehend angegebenen Flurstück ruhen Baulasten. Ein 

Auszug aus dem Baulastenverzeichnis ist als Anlage beigefügt. 

Gemarkung 

Mörsenbroich 

Flur(en) Flurstück(e) 

5 220 

Diese Auskunft erfolgt kostenfrei. 

Hinweis: 

Sie können inzwischen im Geoportal der Stadt Düsseldorf nachsehen, 

ob auf einem Grundstück eine Baulast ruht. Sollte ein Grundstück 

belastet sein, können Sie eine schriftliche Auskunft beantragen 

entweder auf dem Postweg oder per E-Mail an: 

baulastauskunft@duesseldorf.de 

Mit freundlichen Grüßen 

Im Auftrag 

••---

Forte-Lux 

Anlagen: Z 

Seite 1 / 1 

Landeshauptstadt 
Düsseldorf 
Der Oberbürgermeister 
Bauaufsichtsamt 

Brinckmannstr. 5 

40225 Düsseldorf 

Kontakt 
Sharon Forte- Lux 
Zimmer 

Raum 
3018 
Telefax 
0211.8929083 

E-Mail 
sharon.fortelux 
@duesseldorf.de 
Datum: 

28.10.2024 

AZ 
63/52- BL-2996/24 

Düsseldorf 
Nähe trifft Freiheit 

Telefonzentrale 

0211.89-91 

Internet 
www.duesseldorf.de/ 
/bauaufsichtsamt/ 

bauaufsichtsamt@ 
duesseldorf.de 

Sprechzeiten 

nach Vereinbarung 

Telefonische 

Sprechzeiten 

dienstags 9 12 Uhr 

Bus, Bahn, U-Bahn 

Auf'm Hennekamp 

Feuerbachstraße 

Uni- Kliniken 

Bankkonto 

Stadtsparkasse 

Düsseldorf 

IRAN DE61 3005 0110 

0010 0004 95 

BIC DUSSDEDDXXX 

Gläubiger-ID 

DE15DUS00000011727 

mailto:baulastauskunft@duesseldorf.de
http://www.duesseldorf.de/
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ENERGIEAUSWEIS für Nichtwohngebäude 
gemäß den §§ 16ff. Energieeinsparverordnung (EnEV) vom' 18. November 2013 

Gültig bis. 
28.04.2025 Registriernummer 2 NW-2015-000463001 1 

Gebäude 
Hauptnutzung 1 
Gebäudekategorie 

Adresse 

Gebäudeteil 

Baujahr Gebäude 3 

Baujahr Wärmeerzeuger 3.4 

Nettogrundfläche 5 

Wesentliche Energieträger für 
Heizung und Warmwasser 3 

Emeuerbarp Energien 

Art der t.0ftung / Kühlung 3 

Hotels mit 4 und 5 Sternen 

Münsterstraße 304 + 306, Nördlicher Zubringer 6, 40470 
Düsseldorf 

Gesamtes Gebäude 

1983 

1 1983 

21.727,3 m2 

Erdgas (Heizen), Strom (TWW-Bereitung) 

Art: keine Verwendung: 

!X X Fensterlüftung Lüftungsanlage mit Wärmerückgewinnung X Anlage zur 
G Schachtlüftung O Lüftungsanlage ohne Wärmerückgewinnung Kühlung 

Anlass der Ausstellung ❑ Neubau 
des Energieausweises X Vermietung / Verkauf 

Q Modernisierung 
(Anderung / Erweiterung) 

❑ Aushangpflicht 
❑ Sonstiges (freiwillig) 

Hinweise zu den Angaben über die energetische Qualität des Gebäudes 

Die energetische Qualität eines Gebäudes kann durch die Berechnung des Energiebedarfs unter Annahme von 
standardisierten Randbedingungen oder durch die Auswertung des Energieverbrauchs ermittelt werden. Als 
Bezugsfläche dient die Nettogrundfläche. Teil des Energieausweises sind die Modernisierungsempfehlungen 
(Seite 4). 

❑ Der Energieausweis wurde auf der Grundlage von Berechnungen des Energiebedarfs erstellt 
(Energiebedarfsausweis). Die Ergebnisse sind auf Seite 2 dargestellt. Zusätzliche Informationen zum Verbrauch 
sind freiwillig. Diese Art der Ausstellung ist Pflicht bei Neubauten und bestimmten Modernisierungen nach § 16 
Absatz 1 Satz 3 EnEV. Die angegebenen Vergleichswerte sind die Anforderungen der EnEV zum Zeitpunkt der 
Erstellung des Energieausweises (Erläuterungen — siehe Seite 5). 

X Der Energieausweis wurde auf der Grundlage von Auswertungen des Energieverbrauchs erstellt 
(Energieverbrauchsausweis). Die Ergebnisse sind auf Seite 3 dargestellt. Die Vergleichswerte beruhen auf 
statistischen Auswertungen. 

Datenerhebung Bedarf/Verbrauch durch Eigentümer ❑ Aussteller 

❑ Dem Energieausweis sind zusätzliche Informationen zur energetischen Qualität beigefügt (freiwillige Angabe). 

Hinweise zur Verwendung des Energieausweises 

Der Energieausweis dient lediglich der Information. Die Angaben im Energieausweis beziehen sich auf das gesamte 
Gebäude oder den oben bezeichneten Gebäudeteil. Der Energieausweis ist lediglich dafür gedacht, einen 
überschlägig- •, Vergleich von Gebäuden zu ermöglichen. 

Aussteller 

DiplAng. Gilbert Sonntag 
ES EnviroSustain GmbH 
Friedrich-Ebert-Anlage 36 
60325 Frankfurt am Main 29.04.2015 

Ausstellungsdatum UAAchrift des Ausstellers 

Datum der angewendeten EnEV, gegebenenfalls angewendeten Änderungsverordnung zur ErIEV z Bei nicht rechtzeitiger Zuteilung 
der Registriernummer (§ 17 Absatz 4 Satz 4 und 5 EnEV) ist das Datum der Antragstellung einzutragen; die Registriemummer ist nach deren 
Eingang nachträglich einzusetzen. ' Mehrfachangaben möglich ° bei Wärmenetzen Baujahr der Übergabestation 

s Nettogrundfläche ist im Sinne der EnEV ausschließlich der beheizte / gekühlte Teil der Nettogmndtläche 

Hottgemoth Software, HS Verbrauchspass 3.1.8 



ENERGIEAUSWEI %Iw-i-  für Nichtwohngebäude 
gemäß den §§ 16ff. Energieeinsparverordnung (EnEV) VOM 1 18. November 2013 

Berechneter Energiebedarf des Gebäudes Registriernummer 2 NW-2015-000463001 2 

Primärenergiebedarf "Gesamtenerg ieeffizienz" 

CO2-Emissionen 3 kg/(ma'a) 

0 20 40 60 80 100 120 140 160 180 >200 

Anforderunqen clemäß EnEV ° 

Primärenergiebedarf 

Ist-Wert kWh/(m2 a) Anforderungswert 

Mittlere Wärmedurchgangskoeffizienten  

Sommerlicher Wärmeschutz (bei Neubau) 

kWh/(rn2 a) 

-1 eingehalten 

❑ eingehalten 

Für Enemiebedarfsberechnumen verwendetes Verfahren 

❑ Verfahren nach Anlage 2 Nummer 2 EnEV 

❑ Verfahren nach Anlage 2 Nummer 3 EnEV ("Ein-Zonen-Modell") 

❑ Vereinfachungen nach § 9 Absatz 2 EnEV 

U Vereinfachungen nach Anlage 2 Nummer 2.1.4 Er1EV 

Endenergiebedarf 

Energieträger Heizung 

Jährlicher Endenergiebedarf in kWh/(m2 a) für 

Warmwasser Eingebaute Lüftung 5t Kühlung einschl. 
Beleuchtun . Befeuchtun 

Gebäude 
ins_,esamt , 

-'miliffew— — 

Endenergiebedarf Wärme [Pflichtangabe in Immobilienanzeigen] 

Endenergiebedarf Strom [Pflichtangabe in Immobilienanzeigen] 

Angaben zum EEWärmeG 
Nutzung erneuerbarer Energien zur Deckung des Wärme-und 
Kältebedarfs auf Grund des Erneuerbare-Energien-Wanne-
gesetzes (EEWärmeG) 

Art: Deckungsanteil: % 

Ersatzmaßnahmen 7 

Die Anforderungen des EEWärmeG werden durch die 
Ersatzmaßnahme nach § 7 Absatz 1 Nummer 2 EEWärmeG 
erfüllt. 

❑ Die nach § 7 Absatz f Nummer 2 EEWärmeG verschärften 
Anforderungswerte der EnEV sind eingehalten. 

Verschärfter Anforderungswert 
Primärenergiebedarf: kWh/(m2 a) 

❑ Die in Verbindung mit§ 8 EEWärmeG um 

verschärften Anforderungswerte der EnEV sind eingehalten. 

Verschärfter Anforderungswert 
Primärenergiebedarf: kWh/(m2-a) 

Zonen 
Nr. 

1 

2 

3•4 
5 1 

6 i 

7 

Zone Fläche [mj Ante [%] 

❑ weitere Zonen in der Anlage 

Erläuterungen zum Berechnungsverfahren 
Die Energieeinsparverordnung lässt für die Berechnung des Energiebe­
darfs in vielen Fällen neben dem Berechnungsverfahren alternative Ver­
einfachungen zu, die im Einzelfall zu unterschiedlichen Ergebnisse 
führen können. Insbesondere wegen standardisierter Randbedingungen 
erlauben die angegebenen Werte keine Rückschlüsse auf den tatsäch­
lichen Energieverbrauch. Die ausgewiesenen Bedarfswerte sind spezifi­
sche Werte nach der EnEV pro Quadratmeter beheizte/gekühlte Netto­
grundfläche. 

siehe Fußnote 1 auf Seite 1 des Energieausweises 2 siehe Fußnote 2 auf Seite 1 des Energieausweises 
nur bei Neubau sowie bei Modernisierung im Fall des § 16 Absatz 1 Satz 3 EnEV 

a nur bei Neubau 7 nur bei Neubau im Fall der Anwendung von § 7 Absatz 1 Nummer 2 EEWärmeG 
Fi.ng .... th Software, HS Ve,bauchsp— 3.1.8 

s freiwillige Angabe 
5 nur Hilfsenergiebed... 



ENERGIEAUSWEIS  für Nichtwohngebäude 
gemäß den §§ 16ff. Energieeinsparverordnung (EnEV)vom' 18. November 2013 

Erfasster Energieverbrauch des Gebäudes Registriemummer 2 NW-2015-000463001 3 

Endenergieverbrauch 

Endenergieverbrauch Wärme 

[Pflichtangabe in Immobilienanzeigen] 

193,9 kWh!(m'•a) 

0 20 40 60 80 100 120 140 160 180 >200 

Vergleichswert dieser Gebäudekategorie 

für Heizung und Warmwasser 3 

71 Warmwasser enthalten 

Endenergieverbrauch Strom 

[Pflichtangabe in Immobilienanzeigen] 

130,9 kWhl(m'•a) 

0 20 40 60 80 >100 

Vergleichswert dieser Gebäudekategorie 

für Strom 3 

Der Wert enthält den Stromverbrauch für 

❑ Zusatzheizung X Warmwasser X Lüftung X eingebaute Beleuchtung X Kühlung X Sonstiges 

Verbrauchserfassung 

Zeitraum 

von bis 

01.01.2012 31.12.2012 

01.01.2013 

01.01.2014 

31.12.2013 

31.12.2014 

Primär- 
Energieträger ° energie- 

faktor-

Energieverbrauch 
[kWh] 

Erdgas E 1 1,10 3192578 

Erdgas  1,10 3659082 

Erdgas E 1,10 2650368 

01.01.2012 31.12.2014 Leerstandszuschlag i 1,10 1 845681 

Anteil 
Warmwasser 
[kWh] 

Anteil Heizung Klima-
[kWh] faktor 

3192578 

3659082 

2650368 

845681 

• 

1,18 

1,11 

Energie­
verbrauch 
Strom 
1kWhf 

2498172 

2371086 

1,43 2382112 

1,22 1290744 

Primärenergieverbrauch dieses Gebäudes 527,6 kWh/(M2 -a) 

Gebäudenutzung Erläuterungen zum Verfahren 

Gebäudekategorie! 
Nutzung 

Hotels mit 4 und 5 Sternen 

Bürogebäude, nur beheizt 

Geschlossene Lagerhäuser, 
Speditrone , 

Flächena , 

Vergieichswerte 

Heizung und 
Warmwasser 

58,3% 105 

Strom 

65 

40,0 % i 105 

1,7 % 

35 

30 1 35 

Das Verfahren zur Ermittlung von Energieverbrauchs-
kennwerten ist durch die Energieeinsparverordnung 
vorgegeben. Die Werte sind spezifische Werte pro 
Quadratmeterbeheizte/gekühlte Nettogrundfläche. Der 
tatsächliche Energieverbrauch eines Gebäudesweicht 
insbesonderewegen des Witterungseinflusses und sich 
ändernden Nutzerverhaltens von den angegebenen 
Kennwerten ab. 

' siehe Fußnote 1 auf Seite 1 des Energieausweises 2 siehe Fußnote 2 auf Seite 1 des Energieausweises 
s veröffentlicht unter www.bbsr-energieeinsparung.de durch das Bundesministerium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung im Einvernehmen 

mit dem Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie ° gegebenenfalls auch Leerstandszuschläge in kWh 

Horlgemo/h Soflvrara, HS VerbraMhspass 3.1.8 

http://www.bbsr-energieeinsparung.de


ENERGIEAUSWEIS für Nichtwohngebäude 
gemäß den §§ 16ff. Energieeinsparverordnung (EnEV) vom 1 18. November 2013 

Empfehlungen des Ausstellers Registriernummer 2 NW-2015-000463001 

Empfehlungen zur kostengünstigen Modernisierung 

Maßnahmen zur kostengünstigen Verbesserung der Energieeffizienz sind X möglich F7 nicht möglich 

Empfohlene Modernisierungsmaßnahmen 

Nr, Bau- oder 
Anlagenteile 

Maßnahmenbeschreibung in 
einzelnen Schritten 

empfohlen (freiwillige Angaben) 

geschätzte 
in als geschätzte Kosten pro 

Zusammenhang Einzel- geschätzte eingesparte 
mit größerer maß- Amortisa­tionszeit Kilowatt-

Modernisierung nehme stunde 

1 Heizung Durchführung hydraulischer Abgleich 

2 

3 

4 

Heizung 

Heizung 

Anpassung Heizkurven an 

talsächlichen Bedarf 

Beleuchtung 

Li 

Endenerne 

Einbau von Hocheffizienzpumpen 11 

Einsatz von LED in Bereichen mit 

langen Brenndauern 

5 Beleuchtung 

6 Lüftung 

Einbau von Präsenzmeldem in 

Innenräumen 

Eimatz energieeffizienter Filter 

M 

El 

❑ weitere Empfehlungen auf gesondertem Blatt 

Hinweis: Modernisierungsempfehlungen für das Gebäude dienen lediglich der Information_ 

Sie sind kurz gefasste Hinweise und kein Ersatz für eine Energieberatung. 

Genauere Angaben zu den Empfehlungen sind 

erhältlich bei/unter: Dipl: Ing. Gilbert Sonntag, ES EnviroSustain GmbH 

Ergänzende Erläuterungen zu den Angaben im Energieausweis (Angaben freiwillig) 

siehe Fußnote 1 auf Seite 1 des Energieausweises ` siehe Fußnote 2 auf Seite 1 des Energieausweises 

Hoth3enroth SolFware, HS Verbrauchspa•.s 3.7.8 



ENERGIEAUSWEIS  für Nichtwohngebäude 
gemäß den §§ 16ff. Energieeinsparverordnung (EnEV) vom' 18. November 2013 

Erläuterungen 5 

Angabe Gebäudeteil — Seite 1  

Bei Nichtwohngebäuden, die zu einem nicht unerheblichen Anteil zu Wohn­

zwecken genutzt werden, ist die Ausstellung des Energieausweises gemäß 

dem Muster nach Anlage 7 auf den Gebäudeteil zu beschränken, der 

getrennt als Nichtwohngebäude zu behandeln ist (siehe im Einzelnen § 22 

EnEV). Dies wird im Energieausweis durch die Angabe Gebäudeteil" deut­

lich gemacht. 

Erneuerbare Enerqlen — Seite 1  

Hier wird darüber informiert, wofür und in welcher Art emeuerbare Energien 

genutzt werden. Bei Neubauten enthält Seite 2 (Angaben zum EEWärmeG) 

dazu wertere Angaben. 

Energiebedarf— Seite 2  

Der Energiebedarfwird hierdurch den Jahres- Primärenergiebedarf und den 

Endenergiebedarf für die Anteile Heizung, Warmwasser, eingebaute Be­

leuchtung, Lüftung und Kühlung dargestellt. Diese Angaben werden rechne­

risch ermittelt. Die angegebenen Werte werden auf der Grundlage der Bau­

unterlagen bzw. gebäudebezogener Daten und unterAnnahme von standar­

disierten Randbedingungen (z.B. standardisierte Klimadaten, definiertes 

N utzerve rh alte n, standardisie rte I nnente m peraturun di n nere Wärmeg ewi nne) 

berechnet. So lässt sich die energetische Qualität des Gebäudesun-

abhängig vom Nutzerverhalten und von der Wetterlage beurteilen. Insbeson­

dere wegen der standardisierten Randbedingungen erlauben die angege­

benen Werte keine Rückschlüsse auf den tatsächlichen Energieverbrau... 

Primärenerqlebedarf— Seite 2  

Der Primärenergiebedarf bildet die Energieeffizienz des Gebäudes ab. Er 

berücksichtigt neben der Endenergie auch die sogenannte ,Vorkette' (Er­

kundung, Gewinnung, Verteilung, Umwandlung) der jeweils eingesetzten 

Energieträger (z.B. Heizöl. Gas, Strom, emeuerbare Energien etc.). Ein 

kleiner Wert signalisierteinen geringen Bedarf und damit eine hohe Energie­

effizienz sowie eine die Ressourcen und die Umwelt schonende Energienut­

zung. Die angegebenen Vergleichswerte geben für das Gebäude die Anfor­

derungen der Er1EV an, die zum Zeitpunkt der Ausstellung des Energie­

ausweises galt. Sie sind im Fall eines Neubaus oder einer Modemisierung 

des Gebäudes, die nach den Vorgaben des § 9 Absatz 1 Satz 2 EnEV 

durchgeführtwird, einzuhalten. Bei Bestandsgebäuden dienen siezurOrien-

tierung hinsichtlich der energetischen Qualität des Gebäudes. Zusätzlich 

können die mit dem Energiebedarf verbundenen CO2-Emissionen des 

Gebäudes freiwillig angegeben werden. 

Der Endwert der Skala zum Primärenergiebedarf beträgt, auf die Zehnerstel­

le gerundet, das Dreifache des Vergleichswerts ,EnEV Anforderungswert 

modernisierter Altbau" ( 140 % des „EnEV Anforderungswerts Neubau"). 

Wärmeschutz — Seite 2 

Die EnEV stellt bei Neubauten und bestimmten baulichen Änderungen auch 

Anforderungen an die energetische Qualität allerwärmeübertragenden Um-

fassungsflächen (Außenwände, Decken, Z=ensier etc.) sowie bei Neubauten 

an den sommerlichen Wärmeschutz (Schutz vor Überhitzung) eines Gebäu­

des. 

Pflichtangaben für Immobilienanzeigen — Seite 2 und 3  

Nach der EnEV besteht die Pflicht, in Immobilienanzeigen die in § 16a 

Absatz 1 genannten Angaben zu machen. Die dafür erforderlichen Angaben 

sind dem Energieausweis zu entnehmen, je nach Ausweisart der Seite 2 

oder 3. 

Endenergiebedarf— Seite 2 

Der Endenergiebedarf gibt die nach technischen Regeln berechnete, jährlich 

benötigte E nergiemengefür Heizu ng, Warmwasser, eingebaute Beleuchtung 

Lüftung und Kühlung an. Er wird unter Standardklima und Standardnutzungs-

bedingungen errechnet und ist ein Indikator für die Energieeffizienz eines 

Gebäudes und seiner Anlagentechnik. Der Endenergiebedarf ist die Energie­

menge, die dem Gebäude unterAnnahr'ne von standardisierten Bedingungen 

und unter Berücksichtigung der Energieverluste zugeführt werden muss, da-

mitdie standardisierte Innentemperatur, der Warmwasserbedarf, die notwen­

dige Lüftung und eingebaute Beleuchtung sichergestellt werden können. Ein 

kleiner Wert signalisiert einen geringen Bedarf und damit eine hohe 

Energieeffizienz. 

Angaben zum EEWärmeG — Seite 2 

Nach dem EEWärmeG müssen Neubauten in bestimmtem Umfang erneuer­

bare Energien zur Deckung des Wärme- und Kältebedarfs nutzen. In dem 

Feld -Angaben zum EEWärmeG" sind die Art der eingesetzten erneuerbaren 

Energien und der prozentuale Anteil der Pflichterfüllung abzulesen. Das Feld 

Ersatzmaßnahmen" wird ausgefüllt, wenn die Anforderungen des 

EEWärmeG teilweise oder vollständig durch Maßnahmen z u r E i n sparu ng von 

Energie erfüllt werden. Die Angaben dienen gegenüber der zuständigen Be­

hörde als Nachweis des Umfangs der Pflichterfüllung durch die Ersatzmaß­

nahme und der Einhaltung der für das Gebäude geltenden verschärften 

Anforderungswerte der EnEV. 

Endenergieverbrauch — Seite 3 

Die Angaben zum Endenergieverbrauch von Wärme und Strom werden für 

das Gebäude auf der Basis der Abrechnungen von Heizkasten bzw. der 

Abrechnungen von Energielieferanten ermittelt Dabei werden die Energie-

verbrauchsdaten des gesamten Gebäudes und nicht der einzelnen Nutzein­

heiten zugrunde gelegt- Die so ermittelten Werte sind spezifische Werte pro 

Quadratmeter Nettogrundfläche nach der EnEV. Der erfasste Energiever­

brauch fürdie Heizung wird anhand der konkreten örtlichen Wetterdaten und 

mithilfe von Klimafaktoren auf einen deutschlandweiten Mittelwert umgerech­

net. Die Angaben zum Endenergie verbrauch geben Hinweise aufdie energe­

tische Qualität des Gebäudes. Ein kleiner Wert signalisiert einen geringen 

Verbrauch. Ein Rückschluss auf den künftig zu erwartenden Verbrauch ist 

jedoch nicht möglich. Dertatsächliche Verbrauch einer Nutzungseinheitoder 

eines Gebäudes weicht insbesondere wegen des Witterungseinflusses und 

sich ändernden Nutzerverhaltens oder sich ändernder Nutzungen vom ange­

gebenen Endenergieverbrauch ab. 

Im Fall längerer Leerständewird hierfür einpauschaler Zuschlag rechnerisch 

bestimmt und in die Verbrauchserfassung einbezogen. Ob und inwieweit der­

artige Pauschalen in die Erfassung eingegangen sind, ist der Tabelle „Ver­

brauchserfassung" zu entnehmen. 

Die Vergleichswerte ergeben sich durch die Beurteilung gleichartiger Gebäu­

de. Kleinere Verbrauchswerte als der Vergleichswert signalisieren eine gute 

energetische Qualität im Vergleich zum Gebäudebestand dieses Gebäude­

typs. Die Endwerte der beiden Skalen zum Endenergieverbrauch betragen, 

auf die Zehnerstelle gerundet, das Doppelte des jeweiligen Vergleichswe... 

Primärenergieverbrauch — Seite 3  

Der Primärenergieverbrauch geht a u s dem für das Gebäude insgesamt e rmit-

tehen Endenergieverbrauch für Wärme und Strom hervor. We der Primär­

energie heda rfwird er mithilfe vo n Um rechn u n gsfakto re n ermittelt, die die Vor-

kette der jeweils eingesetzten Energieträger berücksichtigen. 

siehe Fußnote 1 auf Seite 1 des Energieausweises 
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